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Abend- 


Amtliche Nachrichten. 
m. Se. Königl. Hobeit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. 
Maj. des Königs, Allergnädigſt gerubt: 5 
ig Dem Reglerungs⸗Sekretär Born zu Magdeburg den Charakter 
90 Rechnungs⸗Rakh und dem Regierungs-Sekretär Gertung zu 
Kotedam den Charakter als Kanzlei⸗Ratb zu verleihen; jo wie den 
kelsrichter Theodor Friedrich Zahn zu Ranis, der von der Stadt- 
erordneten⸗Verſammlung zu Erfurt getroffenen Wahl gemäß, als 
floeten Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Erſurt 
reine zwölfjährige Amtsdauer allergnädigſt zu beſtätigen geruht. 
— . ¾ ² G ]˙˖ . . . — 


Deutſchland. 

Stettin, 3. April. Der brennende Punkt der Tagesfrage 
„die Umgeſtaltung des Preußiſchen Heeres“ nimmt nicht allein die 
ufmerkſamkeit im geſammten Vaterlande in Anſpruch, ſondern 
auch fremde Militatrs widmen derſelben ihre, Aufmerkſamkeit. Die 
nSrenzböten“ enthalten aus der Feder eines alten Militairs, O. 
audiſſin in Dresden, einen inkereſſanten Artikel, der ſich im 
zanzen gegen den Hauptpunkt der preußiſchen Vorlage „die ver- 
ungerte Dienftzeit” ausſpricht, und aus dem wir das Bemerkens⸗ 

wertheſte hervorheben: i 
Ein jeglicher Offizier weiß, daß keineswegs ein beſtimmter 


Modus der Heeres-Organifation, nicht die auf dem Exerzirplatz zu N 


erlernende Taktik, nicht die mehr oder weniger vollendete Ausbil- 
ung eines oder des anderen Zweiges des Exerzir⸗Reglements im 


ernſten Kampfe die Entſcheidung bringt. Der kriegsmuthige, ent- | 


chloſſene Geiſt der Truppe, der feſte Wille zu ſiegen, die körper- 
che Gewandtheit und Ausdauer, die Uebung, das Terrain zu be⸗ 
nutzen, mithin nicht allein die mechaniſche Ausbildung, entſcheidet 
— einſichtsvoller und konſequenter Führung den Kampf, führt zum 
ge. f 
ae. Schlachten, durch künſtliche Evolutionen gewonnen, wie im 
berabge igen Kriege, werden nicht mehr geſchlagen, zur Parade 
gewürdigte Nachahmungen großer Schlachten hoffentlich nicht 
= wie unter Kaiſer Nikolaus dem Erſten, wochenlang eingeübt 
en. 


Das fo unendlich verbeſſerte Feuergewehr, das ſo unglaublich 


erleichterte, auf enorme Diſtanzen treffende, bewegliche neue Ge- 


chütz bedingt eine ganz andere Art der Ausbildung des Infan- | 


teriſten als die früher beliebte, in Warſchau vor dreißig Jahren 
auf das brillanteſte und vollkommenſte ausgebildete. 
eiter bleibt unberührt von allen dieſen Neuerungen: ſein ge- 


windes Roß iſt keiner mechaniſchen Ausbildung fähig; jetzt, wie 


vor Caſars Zeiten, gilt es, den Säbel oder die Lanze richtig zu 


gebrauchen, zur rechten Zeit; (jetzt freilich früher wie in früheren 
eiten) das Eiſen in die Seiten des Pferdes zu drücken, die Zü- | 


gel in der linken Hand nachzulaſſen. 


N Der junge Soldat darf nicht mehr auf dem ebenen Ererzir- 
az, er muß im Terrain eingeübt werden, muß leicht und unge- 
muß lernen ſeine Augen zu ger | 


gen ſich bewegen können, 1 
chen, ſich umzuſehen, alle Vortheile des Terrains zu erſpähen, 
ine Intelligenz muß ausgebildet werden für den ihm im Felde 
legenden Endzweck; er muß gut und ruhig ſchießen, mit Schnel- 


I W 
date in ſtarken Kolonnen ſich bewegen, aus der Kette mit Leiche | 


0 eit zur Kompagnie Kolonne ſich ſammeln, jo wie die Kette 
rſtärken können. 
Vom erſten Tage des Eintrittes ins Regiment an laſſe man 
G. ungen Leute turnen, und erſt wenn dadurch Haltung und 
gle chmeidigkeit gewonnen, lehre man den Rekruten zu marſchiren, 
donn gufänglich nach voller Regimentsmuſik, und zu evoliren; 
em verlange man aber nicht, daß körperlich ausgebildetere 
def geiſtig begabtere und entwickeltere junge Leute durch den vor⸗ 
ahriebenen wöchentlichen Unterrichtskurſus zurückgehalten werdenz 
N entlaſſe fie baldmoͤglichſt aus der Rekrutenſchule. N 
eb obald der junge Soldat eingetreten, beginnen die größeren 
dag agen im Bataillon, Regiment und Brigade, das Marſchiren, 
fo, sieden der Beiwacht, des Lagers; an die Wachtparaden 
dge bei der kurzen Dienſtzeit gar nicht gedacht werden, das lei- 
Schildwacheſtehen den Invaliden überlaſſen bleiben. 


die 


kult 
die den, 


doch nladamer Garderegimenter ſich erhalten zu können, und mußte 
dale, daß drei Jahre nicht genügen, weder den jungen 


kiner 
wia Maſ 


Leute del Jahre bedarf, um junge, richtig und verſtändig eingeübte 
It d. ig zum Feldſoldaten vorzubereiten, daß nur im Felde 
kann ' vollſtändige Ausbildung zum Krieger gewonnen werden 
er glaubt zudem, daß je in der Armee die volle drei⸗ 
ſter gieb lenſtzeit eingehalten werde, jo lange es noch Finanzmini⸗ 


die 170 5 eine Illuſion giebt man mithin eine Einrichtung auf, 
opfert et Zeit bewährt und die volksthümlich geworden, und 
riegeg lionen auf, die man ſo nothwendig bei Ausbruch eines 

„um Kriege ſelbſt gebraucht, und vernachläſſigt eine Inſti⸗ 
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105. Zahrganz der „Privilegirten Stettiner Zeitung.“ 


Dienſtag den 3. April. 
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1860. 


Ausgabe. 


tution, die man allgemein wünſcht in ganz Deutſchland eingeführt 


zu ſehen, der man vergeblich“ in anderen Ländern, bei unſeren 
kriegeriſchen, uns feindlichen Nachbarn nachzuſtreben verſucht. 
Schon die kurze Dienſtzeit der jetzigen preußiſchen Armee er- 
fordert eine große Zahl von Unteroffizieren und Offizieren; eine 
richtig ausgebildete Schützenkette bedarf einer weit größeren Zahl 
von Offizieren, als bisher in den deutſchen Armeen angeſtellt ge— 
weſen; das ununterbrochene Einexerciren abſorbirt eine Menge 
von Kräften, ſtumpft Offiziere ſowohl als Unteroffiziere ab, macht 
ſie den größten Theil des Jahres hindurch untauglich zu ernſten 
und wiſſenſchaftlichen Beſchaͤftigungen. Vergeblich ſuchen wir eine 
Beſtimmung, wie die fehlenden Offizierftellen zu beſetzen, doch ver- 
langt die auf allgemeine Wehrpflicht baſirte Organiſation vor allem 
gebildete junge Offiziere, denen allein die jetzige junge Mannſchaft 
willig und gern gehorcht. Ebenſo wenig wie in jetzigen Zeiten 
der Junker, der das Gut des Vaters übernimmt, ſein Gehöft 
ohne Kenntniß der rationellen Landwirthſchaft, ohne Studien der 
Chemie und der Mechanik führen kann, Studien, von denen die 
Väter keine Ahnung hatten, ebenſo wenig vermag ein Junker 
ohne alle Bildung die ihm zum Theil wenigſtens geiſtig weit über- 
legenen und gebildeten jungen Soldaten zu befehligen. Die große 
Zahl der erforderlichen Offiziere kann nicht in den in früheren 


Zeiten vielleicht zweckmäßig organiſirten, jetzt aber nicht mehr ihrem 


Zweck entſprechenden, jedenfalls unzulänglichen Kadettenhäuſern aus- 
gebildet werden und läßt ſich wohl nur aus der Klaſſe der Frei- 
willigen ergänzen, die mit gehörigen Schulkenntniſſen verſehen und 
als für ihre Stellung befähigt ſich erweiſend, ihre übrige volle 
Dienſtzeit als Offiziere fungiren wollen. 

Wenn der Glaube ganz allgemein in Deutſchland verbreitet 
iſt: die Landwehr habe in den Freiheitskriegen die Entſcheidung 
gebracht, und dieſer Glaube berechtigt iſt; jo müßte man fie, den 
Stolz des ganzen preußiſchen Landes, als den Kern der ganzen 
Armee anſehen, fie nicht nur erhalten, ſondern die ganze Organi- 
ſation auf dieſelbe baſiren, das ſtehende Heer nur als die Vor— 
ſchule derſelben anſehen. 

Kurze allgemeine Dienſtpflicht in der Linie, ein zahlreiches 
Offiziers- und Unteroffiziers-Korps, eine Landwehr ſchnell und 
dienſttüchtig zuſammenzurufen und im Momente der Gefahr ſchlag⸗ 
fertig zu halten. 

Bei ganz allgemeiner Dienſtpflicht iſt es keineswegs eine Un- 
gerechtigkeit, die Dienſtpflicht in der Linie völlig gleichmäßig allen 
jungen Männern aufzuerlegen. Der Staat it völlig berechtigt, 
eine längere Dienſtzeit von denen zu verlangen, die im Regimente 
beſoldet, verpflegt, bekleidet werden, als von denen, die aus eige- 
nen Mitteln ſich kleiden und ohne Sold dienen. Dieſen Grund- 
ſatz angenommen, können ſich die Regimenter eine große Anzahl 
vollſtändig durchgebildeter Soldaten, die bei Zuſammenziehung der 
Landwehr als Rottenführer, (wir nehmen die Rotte als Einheit 
des Schützen⸗Syſtems zu vier Mann an, weil dieſe vier Mann 
einen Kreis bilden können, mithin einen taktiſchen Körper,) als 
Gefreiten, als Unteroffiziere einzutreten und den Reſt ihrer Dienft- 
zeit in der Landwehr zu dienen haben, erhalten. Die längere 
Dienſtzeit wird den Leuten natürlich in der Landwehr gekürzt, ge- 
reicht dem Infanteriſten und dem Reiter, mehr noch dem Artille- 
riſten und dem Pionier, vor allem aber den bei den Handwerker— 
Kompagnien Angeſtellten zum Vortheil, weil ſie im Regimente 
Kenntniſſe erwerben können, welche in der Dorfſchule nicht zu er— 
langen ſind. 

Dem Handwerker kann mehr als eine bloß techniſche Aus- 
bildung in ſeiner Dienſtzeit beigebracht werden, und ohne Frage 
bleiben viele Geſellen bei den Handwerker-Kompagnien, wenn ſie 
als Meiſter entlaſſen werden können und eine Ausbildung erhal— 
ten haben, die ihnen kein Meiſter einer Landſtadt beizubringen im 
Stande iſt. 

Berlin, 3. April. Unſerem Marineweſen wird jetzt große 
Aufmerkſamkeit zugewendet. Der Geh. Regierungsrath Wulfs— 
heim, welcher in der Marineverwaltung die Stelle eines Direk— 
tors proviſoriſch vertritt, entwickelt in ſeinem Wirkungskreiſe eine 
unermüdliche Thätigkeit. — Die Nachrichten über die Kriegsſchiffe 
der oſtaſiatiſchen Expedition gehen alle vom Kommodore Sunde— 
wall, unter deſſen Kommando die Schiffe ſtehen, dem Admiral 
Prinzen Adalbert K. H. zu. Die bisher darüber eingegangenen 
Berichte lauten günſtig. 

— Was den Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Ergän— 
zung und Abänderung der Allgemeinen Gewerbe-Ordnung, jo wie 
die Aufhebung der über die Errichtung vou Gewerberaͤthen und 
verſchiedene Abänderungen der Allgemeinen Gewerbe- Ordnung 
unter dem 9. Februar 1849 erlaſſenen Verordnung betrifft, jo 
ſchlagen die Antragſteller die Aufhebung der Verordnung von 
1849 vor, bleiben jedoch im Weſentlichen bei der Allgemeinen 
Gewerbeordnung von 1845 ſtehen, aus der fie die der Gewerbe— 
freiheit entgegenſtehenden Beſtimmungen entfernt wiſſen wollen. 

— Der Prof. v. Gräfe iſt von Nizza, wohin er zur Kon- 
jultation bei J. M. der Kaiſerin Mutter berufen war, über Mar- 
ſeille und Paris hierher zurückgekehrt. s 


Nothwe 


— Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Konſtſtorial - Rath 
Dr. Sack in Magdeburg, ſich in den Ruheſtand zurück zu zlehen. 

Potsdam, 1. April. (Sp. Ztg.) Bei den Ausflügen, 
die Se. Maj. der König in gewohnter Weiſe täglich unternimmt, 
intereſſiren ſich Allerhöchſtderſelbe und J. Maj. die Königin lebhaft 
für die Verſchönerungen und neuen Schöpfungen ſowohl im Parke 
von Sansſouci als in den Umgebungen. Neue herrliche Garten- 
anlagen um das prachtvolle Orangeriegebäude auf den Bornſtädter 
Höhen ſind im Werden; um die im italieniſchen Geſchmack erbaute 
Villa auf dem inmitten von Wieſen, Gewäſſern und Wäldern 
überaus anmuthig und romantiſch gelegenen Chatoullgute Lind- 
ſtädt entſteht auf Allerhöchſten Befehl ein Park, der dem leichten, 
ſchönen Bau den maleriſchen Abſchluß geben wird. Die Ausfüh- 
rung jener, von unſerm Lenné entworfenen Anlagen leitet der 
Hofgärtner Meyer aus Sansſouel, ein Mann von gediegenem 
Wiſſen und großer praktiſcher Erfahrung. Sein Lehrbuch über die 
höhere Gartenkunſt, welches er in der letzten Hälfte des vorigen 
Jahres bei Riegel in Berlin herausgegeben, hat nicht allein die 
günſtigſte Aufnahme und Beurtheilung bei den Autoritäten und in 
weiten Kreiſen gefunden, ſondern Se. Königl. Hoheit der Prinz- 
Regent hat ihm auch als eine Anerkenntniß ſeiner künſtleriſch-lite⸗ 
rariſchen Beſtrebungen die goldene Medaille für Kunſt und Se. 
Majeſtät der König von Württemberg als Lohn des Verdienſtes 
die goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. 

Muünſter, 30. März. Es dürfte doch wohl ſehr gerathen 
ſein, nicht allen den verſchiedenen Zeitungsnachrichten zu trauen, 
welche jetzt hinſichtlich der Truppen⸗Dislocationen im Bereiche des, 
7. Armee-Corps im Schwange find. Es iſt noch durchau 
feſtgeſtellt hinſichtlich der nöthigen n 

e natürlich vorbereit 2 

der Armee-Organiſation, und im Augenblick liegt dem General- 
Commando die begreiflich äußerſt ſchwierige Aufgabe ob, die un⸗ 
bedingt zu ſtellenden Anforderungen, die Nothwendigkeit, die Truppen 
unterzubringen, in Einklang zu ſetzen mit den Verhältniſſen der 
Städte. Dabei läßt ſich freilich nicht in Abrede ſtellen, daß die 
Einquartierung einzelnen Fabrikorten am Niederrhein und im 
Bergiſchen ſchwer fallen wird, eine Angelegenheit, in Bezug auf 
die irgendwie Abhülfe wird geſucht werden. 

Kaſſel, 29. März. Auf Verfügung des Generalſtaats⸗ 
prokurators iſt die gegen die Direktoren der Leih- und Kommerz- 
bank anhängige Unterſuchung wegen leichtſinnigen Bankerotts ein- 
geſtellt worden. Es iſt mehr als wahrſcheinlich, daß der Mitdirek- 
tor der Bank, der ehemalige Minifter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten und des kurfürſtlichen Hauſes v. Meper, welcher ſeit dem 
berüchtigten Bankbruch ſich aus dem aktiven Dienſte zurückgezogen 
hatte, baldigſt einen Geſandtſchaftspoſten übernehmen wird. 

(Weſ. Ztg.) 


dige u 


Schweiz. 


Beru, 30. März. Ueber den ſchon erwähnten Einfall 
Schweizeriſcher Freiſchärler in's Chablais bringen Telegramme des 
„Schw. M.“ folgende Finzelheiten; Heute früh zogen 50 bis 
80 Mann von Genf und Ouchy mit Dampfſchiffen, theilweise 
bewaffnet, nach Thonon (am ſüdlichen Ufer des Sees), um es zu 
beſetzen, angeführt von dem bekannten Fruſtier d' Appenzell (einem 
excentriſchen Club in Genf) Perrier. Ausländiſche Intrigue wird 
vermuthet. Der Bundesrath beſchloß: Stellung der aufgebotenen 
Truppen in Genf und Waadt unter Befehl der Eidgenöſſiſchen 
Oberſten Ziegler und Veillon, Abſendung des Ständerath Blumner 
als Commiſſär nach Genf. Mittheilung an alle Mächte unter 
Miß billigung nnd Zuſicherung, daß die aufgeſtellten Truppen einzig 
die Grenzen beſchützen ſollen. Im Publikum herrſcht große Ge- 
reiztheit über dieſen die gute Sache compromitirenden Akt. Das 
Savoyer Comitee in Genf lehnt jede Theilnahme ab. Strenge 
Unterſuchung iſt befohlen. 

— 31. März. Die Freiſchärler landeten unbewaffnet in 
Evian (Chablais), wohin ſie, wie nach Thonon, brieflich gerufen 
ſeien. Das Dampfſchiff „Aigle“ mit ihren Waffeu wurde in 
Ouchy (Hafen von Lauſanne) ſequeſtrirt. Dreißig durch einen 
Kreuzer gefangen. Die Uebrigen blieben deu Tag über in Evian 
und ſollten geſtern Nacht nach Genf gebracht werden. Der Vor- 
fall iſt ſomit weit unbedeutender, als vermuthet. 

Ausführlicher berichtet ein Berner Correſpondent der „A. Z.“: 

Ein vollſtändiger Aufſchluß über die Dimenſionen dieſes Putſches 
und darüber, wer ſeine Theilnehmer und feine Anftifter find, feh⸗ 
len noch. Darin ſtimmen die verſchiedenen Verſionen nur überein 
daß in der verfloſſenen Nacht ein Hauſe Bewaffneter — nach den 
einen 50 —100 Mann ſtark, nach andern bedeutend ſtärker — ſich 
eines Schiffes bemächtigt, am ſavoyiſchen Ufer gelandet und nach 
Thonon marſchirt iſt, um daſſelbe zu beſetzen. Ein gleiches Un- 
ternehmen, heißt es auch, habe im Canton Waadt von Ouchy aus 
ſtattgefunden. Von den Fruitiers d' Appenzell, dem bekannten li⸗ 
beralen Genfer Verein, iſt indeſſen in den ſpäteren Berichten keine 
Rede mehr. Dieſe bezeichnen nur Savoyarden Au N 
als Theilnehmer des Putſches. Daß das ſavopiſche Comſtee 


d' Initiative ſofort gegen alle Verantwortlichkeit für das Unterneh⸗ 
men proteſtirt, und die Genfer Regierung augenblicklich alle 
Schritte gegen ſeine Theilnehmer gethan hat um ſie wo möglich 
zur Rechenſchaft zu ziehen, möchte faſt beweiſen, daß das Ganze 
ein Werk gewiſſer Leute iſt, welche von dem erſten Augenblick der k. 
Annexionspolitik an in Genf ihre Heimath aufgeſchlagen haben. 
Der Bundesrath hat ſofort den Ständerath Blumner als eidge— 
nöſſiſchen Commiſſar nach Genf abgeſandt, um den Vorfall zu 
unterſuchen. Hoffentlich werden ſeine Nachforſchungen über die 
wirkliche Thäterſchaft das nöthige Licht verbreiten. Der Oberſt 
Ziegler iſt von dem Bundesrath zum Commandanten der Truppen 
in Genf, Oberſt Veillon zu dem derjenigen in Lauſanne ernannt 


worden. 
Frankreich. 

„Paris, 1. April. Der „Moniteur“ enthält folgende 
Note: Die Regierung glaubt unter den gegenwärtigen Umſtän⸗ 
den, die folgende Beſtimmung des organiſchen Geſetzes über das 
Konkordat in Erinnerung bringen zu müſſen. Keine Bulle, Brief, 
Reſkript, Dekret, Mandat, Auftrag, noch ſonſtige Erlaſſe des rö- 
miſchen Hofes, ſelbſt wenn fie nichts Allgemeines enthalten, dür⸗ 
fen verbreitet, veröffentlicht, gedruckt oder in Vollzug geſetzt wer- 
den, ohne die Genehmigung der Regierung. 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. März. Die Königin und der Prinz Ge— 
mahl begaben ſich vorgeſtern mit der Prinzeſſin Aliſe und dem 
Prinzen Alfred nach Claremont, um der Gräfin von Neuilly (Wittwe 
Ludwig Philipps) einen Beſuch abzuſtatten. — Laut dem „Court 
Journal“ wird des Prinzen Alfreds Konfirmirung am 5. April im 
Schloſſe von Windſor ſtattfinden. Nachher tritt Se. Königl. Hoh. 
die Reiſe nach Coburg an. — Der Prinz von Wales wird auf 
feiner Reife nach Kanada nicht nur von 9 Ehren-Gentlemen, jon- 
dern auch vom Kolonialminiſter, dem Herzog von Newcaſtle, be- 
gleitet ſein. 


— Nach dem „Court Journal“ hätte der Kaiſer Napoleon 


jüngſt eine geheimnißvolle Andeutung über die Nothwendigkeit einer 
Grenzberichtigung in Luxemburg fallen laſſen. Baron Bentinck's 
Audienz bei der Königin Viktoria, um Ihrer Majeſtät ein eigen- 
händiges Schreiben des Königs der Niederlande zu überreichen, 
ſolle damit zuſammenhängen. 

Dänemark. 

Aus Kopenhagen geht der „Berl. Revue“ von einem 
durch feine Geburt und Verhältniſſe dem Deutſchthum naheſtehen⸗ 
den Manne über die jetzige Lage der Verhältniſſe Schleswigs-Hol⸗ 
ſtein zum deutſchen Bunde folgende Betrachtung zu: 

„Der deutſche Bund hat die Geſammt⸗Staats-Verfaſſung von 
1855 für Holſtein und Lauenburg nicht anerkennen wollen, ſie iſt 
in Folge davon für dieſe beiden Theile der daͤniſchen Monarchie 
aufgehoben. Die danijche Regierung, welche verpflichtet iſt, dem⸗ 
nächſt alle Theile wieder unter einer gemeinſchaftlichen Verfaſſung 
zu vereinen, hat die Stellung Holſteins für die Dauer des Pro- 
viſoriums möglichſt zu ſichern geſucht und dem Bunde die Behufs 
einer neuen Geſammt⸗Staats⸗Verfaſſung beabſichtigten Schritte 
mitgetheilt. Dieſer hat durch ſeinen Beſchluß vom 8. d. M. das 
Proviſorium für Holſtein als nicht genügend erklärt, verlangt für 
die holſteiniſche Provinzial⸗Stände-Verſammlung während dee ſelben 
beſchließende Befugniß (oder doch Theilnahme an einer ſolchen) in 
den Angelegenheiten der Monarchie, und fordert von der däniſchen 
Regierung, daß die Delegirten aus den nicht zum deutſchen Bunde 
gehörenden Landestheilen zu der beabſichtigten Verſammlung, welche 
einen Entwurf zu der demnächſtigen Verfaſſung begutachten ſoll, 
nicht tom Reichsrathe, ſondern von den Separatrepräſentationen 
dieſer Landestheile gewählt werden ſollen. Die däniſche Regierung 
hält die Erfüllung des erſten Verlangens für eine Unmöglichkeit, 
da, wenn Reichsrath und holſteiniſche Stände in den Angelegen- 
heiten der Monarchie zu beſchließen hätten, die Geſetzgebung auf 
dieſem Punkte ganz ſtill ſtehen würde; gegen das zweite proteſtirt 
ſie, da dasſelbe nicht innerhalb der Kompetenz des Bundes liege. 
So iſt der faktiſche Stand der Angelegenheit. Was nun weiter? 
Will Deutſchland die Sache auf die Spitze treiben, ſo ſendet der 
Bund Executionstruppen nach Holſtein und Lauenburg. Wenn 
dann, was ſehr wahrſcheinlich, ja kaum zu bezweifeln iſt, die dä⸗ 
niſche Regierung, die auch gegen jedes Executionsverfahren pro- 
teſtirt hat, ſich durch dasſelbe nicht zur Nachgiebigkeit bewogen 
findet, hat die Execution in der Sache ſelbſt vorläufig keinen Er⸗ 
folg. Eine ganz natürliche — ſehr traurige — aber eben unver⸗ 
meidbare Konſequenz wird indeſſen ein ſolches Verfahren Deutſch⸗ 
lands haben, Dänemark wird ſich Napoleon in die Arme werfen, 
wird bei ihm Schutz ſuchen gegen weitere Angriffe von Deutſch⸗ 
land und dafür ihm eine treue Bundesgenoſſenſchaft verſprechen. 
— Wer ruhigen Blickes die Verhältniſſe überſchaut, wird hierin 
nicht eine lächerliche Drohung ſehen, vielmehr leicht die eiſerne 
Nothwendigkeit eines von ſeinem natürlichſten Bundesgenoſſen in 
feiner Selbſtſtändigkeit bedrohten Landes erkennen, und ſelbſt wenn 
man dieſelbe nicht erkennen will, ſelbſt wenn man dagegen ein- 
wendet, daß Dänemark es ja in der Hand habe, durch Nachglebig⸗ 
keit ſich Frieden mit Deutſchland zu erkaufen, ſo mag es dahin 
geſtellt bleiben, inwiefern das ohne unverhältnißmäßige Opfer mög- 
lich iſt, — es mag ſelbſt dahin geſtellt bleiben, welcher Weg für 
Dänemark der gerathenſte wäre, — es wird, wenn Deutſchland 
die Sache auf die Spitze treibt, — das darf man kaum bezwel⸗ 
feln, — den erſtern Weg einſchlagen. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 31. März. Der Statthalter des Königreichs 
Polen, Fürſt Gortſchakoff, iſt vorgeſtern Mittag von hier nach St. 
8 Petersburg gereiſt. 


Provinzielles. 


Aus Hinterpommern, Ende März. Die Winterſaaten, 
Roggen, Weizen und Rübſen ſind gut aus dem Winter gegangen, 
der Roggen auch in den vorwaltend ſandigen Gegenden des Rum⸗ 
melsburger Kreiſes, Rübſen und Weizen in den ſchwerbodigen 
Strandgegenden; mögen ſpäter eintretende offene Nachtfröſte nicht 
ſchaden. Staare, Waldſchnepfen, wilde Gänſe ſind ſchon ange- 
kommen. 


* Cammin, 2. April. Es liegt in der Abſicht der Regie⸗ 
rung, das hieſige Seminar zu erweitern, und zwar die Zahl der 
aufzunehmenden Seminariſten von 24 auf 75 zu erhöhen. Es 
ſind von den ſtädtiſchen Behörden von Plathe und Regenwalde dem 
Staat bedeutende Anerbietungen gemacht, wenn das Seminar 
dorthin verlegt würde. Der Regierungsrath Krüger aus Stettin 


war deshalb in voriger Woche hier, um mit unſern ſtädtiſchen Be- 


hörden zu verhandeln Wie verlautet, ſollen letztere 2000 Thlr. 
Zuſchuß zu der Vergrößerung des Seminars bewilligt haben. 


Stettiner Nachrichten. 
» Stettin, 3. April. Der Miniſter des Innern hat an 


die Dber-Präfidenten in Betreff der Militärvorlagen einen Erlaß 


gerichtet, welcher zeigt, wie ernſt die Regierung entſchloſſen iſt, das 
ihr vorgeſteckte Ziel zu erreichen und wie ſehr ſie dabei auf die 
Unterſtützung der öffentlichen Meinung rechnet. 

Es iſt wahrgenommen worden, daß an einzelnen Orten der 
Monarchie die von der Staatsregierung der Landesvertretung ge- 
machten Vorlagen über die Reform der Armee-Organiſation, Ge— 
genſtand der Erörterung in Verſammlungen zu dem Zwecke gewor— 
den, um Manifeſtationen der Meinung gegen dieſe Vorlagen her— 
vorzurufen. So wenig es nun auch in der Abſicht der Staats- 
Regierung liegen kann, der freien Meinungsäußerung, inſoweit ſie 
ſich in den geſetzlichen Schranken geltend macht, irgend wie in den 
Weg treten zu wollen, ſo muß ihr doch andererſeits daran gelegen 
ſein, daß nicht durch eine falſche Auffaſſung und Darſtellung der 
Thatſachen abſichtlich oder unabſichtlich eine Aufregung hervorge⸗ 
bracht und Beſorgniſſe erregt werden, zu denen keine Veranlaſſung 
vorhanden iſt. Es wird die Pflicht der Behörden ſein, überall, wo 
ſich Derartiges zeigt, durch eine richtige Darſtellung des wahren 
Sachverhalts auf geeignete Weiſe dem entgegenzutreten. Es wird 
in dieſer Beziehung insbeſondere darauf hinzuweiſen ſein, daß, 
wie auf der einen Seite die Abſicht der Staats-Negierung bei 
der neuen Organiſation der Armee dahin geht, die Wehrhaftigkeit 
und die Kriegsbereitſchaft des vaterländiſchen Hreres zu erhöhen, 
andererſeits die Erleichterung der militäriſchen Verpflichtungen 
des Einzelnen und die Verringerung der Laſten der Kreiſe und 
Kommunen einer der weſentlichſten Zwecke des Entwurfs iſt. 
Dies geht ſchon beiſpielsweiſe daraus hervor, daß es in Zukunft 
möglich ſein wird, die erſte große Feld⸗Armee aus ſolchen Wehr- 
pflichtigen zu formiren, die noch nicht das 28. Lebensjahr über- 
ſchritten haben, jo daß nicht, wie dies bei früheren Mobilmachun⸗ 
gen der Fall ſein mußte, eine große Anzahl Familienväter im 
Alter von 28—32 Jahren ihren Familien und ihren Geſchäften 
entriſſen werden, während jüngere Männer, weil ſie nicht ausge⸗ 
bildet waren, nicht herangezogen werden konnten. Außerdem wird 
auch die für die Kreiſe ſehr läſtige und koſtſpielige Geſtellung der 
Pferde für die Landwehr⸗Cavallerie aufhören, ſobald der Reform- 
plan vollſtändig zur Ausführung gekommen ſein wird. Aber auch 
in Bezug auf den Militärdienſt der einzelnen Wehrpflichtigen wird 
das Verhältniß nicht jungünftiger, denn während mit Ausnahme 
der Cavallerte auch ſparer nur, wie Dies ſchon jetzt ſeit vem Jahr 
1814 geſetzlich feſtſteht, eine dreijährige Dienſtzeit bei den Fahnen 
als Verpflichtung feſtgehalten werden ſoll, werden die Leiſtungen, 
zu denen die Reſervemänner nach dem neuen Geſetz herangezogen 
werden können, in keiner Weiſe drückender ſrin, als diejenigen der 
Landwehrmänner erſten Aufgebots waren, wie dies bei näherer 
Einſicht der Vorlage ſich ergiebt, und bei Gelegenheit der zu er- 
wartenden Verhandlungen durch die Organe der Staatsregierung 
noch näher dargelegt werden wird. Was aber endlich die größere 
finanzielle Belaſtung des Landes betrifft, ſo iſt auch in dieſer 
Beziehung zu Beſorgniſſen wegen eines unerſchwinglichen 
Drucks auf die Steuerkraft des Landes überall keine Veranlaſſung, 
und verdient es hervorgehoben zu werden, daß wenngleich die 
Durchführung der nothwendigen Reform unſeres Heerweſens eine 
Erhöhung des Militär⸗Budgets um circa 7 Millionen Thaler er- 
fordert, eine weitere Erhöhung um 2½ Millionen zur Errei- 
chung des auch dann noch wünſchenswerth Bleibenden nur dann 
in Ausſicht genommen iſt, wenn die finanziellen Mittel des 
Staates es erlauben, was natürlich einer ſpäteren freien und 
unabhängigen Prüfung durch die Landesvertretung anheim 
geſtellt bleiben muß. Der für jetzt von der Staatsregierung 
geforderte Betrag aber iſt nach reiflichſter und ſorgfältigſter Prü⸗ 
fung im Schooße derſelben zu beſchaffen, ohne daß die Steuerkraft 
des Landes über das Maß deſſen hinaus in Anſpruch genommen 
wird, was jetzt bereits gezahlt wird, wobei freilich auch darauf 
Rückſicht genommen, daß die von der Regierung der Landesvertre- 
tung vorgelegten Entwürfe wegen der Grundſteuer die Zuſtimmung 
der Letzteren erhalten. 

Schließlich erſucht der Miniſter, dieſen Erlaß durch die K. 
Regierung auch den Herren Landräthen zukommen zu laſſen mit 
der Anweiſung, nach Maßgabe deſſelben da, wo es nöthig er⸗ 
ſcheint, innerhalb ihrer Amtsbezirke auf eine richtige Auffaſſung 
der Verhältniſſe hinzuwirken und ungerechtfertigten Agitationen 
entgegenzutreten. Daß dies nur innerhalb der der Wirkſamkeit 
der Behörden von dem Geſeßz gezogenen Schranken geſchehen darf, 
bedarf gewiß nicht erſt der beſonderen Hervorhebung, vielmehr 
werde ich mich für berechtigt halten können, anzunehmen, daß 
überall mit dem richtigen Takt verfahren werden wird. 

Berlin, den 30. März 1860. 

Der Miniſter des Innern. 
(gez.) Graf von Schwerin. 

* Das Poſtdamfſchiff „Preußiſcher Adler“ wird übermorgen 
nach Danzig gehen, um vor Antritt der regelmäßigen Fahrten 
zwiſchen Stettin und Petersburg im dortigen ſchwimmenden Troden- 
dock einen neuen Bodenanſtrich zu erhalten. 

* Im Laufe dieſer Woche ſoll hier ein Feſtungsmanöver 
Statt finden. — Auf dem großen Artillerie - Ererzierplage bei 
Kreckow wird bereits der Platz für die Schießübungen mit gezoge⸗ 
nen Kanonen abgeſteckt. — 

** Die Brigg „David“, welche am Sonnabend in der Ge- 
gend von Kratzwieck auf dem Fahrwaſſer an Grund gerathen war, 
kam in dem Augenblicke los, als der Schooner „Stettin Packet“ 
vorbei fuhr und gerieth mit demſelben in Colliſton. Beide Schiffe 
wurden beſchädigt und müſſen erſt repariren, ehe ſie auslaufen 
können. 


I 


Vermiſchtes. 

— Aus einer Bekanntmachung der Königl. Regierung zu 
Oppeln ergiebt ſich, daß ein unter der Obervormundſchaft des 
preußiſchen General-Konſuls zu Bukareſt ſtehender Knabe, Karl 
Boroczyn, am 24. Februar d. J. aus dem overbikſchen Inſtitute 
zu Fröndenberg bei Menden, im Regierungsbezirke Arnsberg (Pro- 
vinz Weſtphalen), durch zwei Männer entführt worden iſt, von 
denen einer, Eliſaman Toasca', Inhaber eines walachiſchen Paſſes 
mit öſterreichiſchem Viſa d. d. den 13. Februar d. J. iſt, der 
andere, Johann Petit, einen Paß beſitzt, welcher unter dem 13. 
v. M. sub Nr. 54 das öſterreichiſche Viſa in Bukareſt erhalten 
hat. Die Entführer, welche ein preußiſches Paßviſa nicht befipen, 
ſollen mit dem Knaben ihren Weg nach Prag genommen haben. 
Auf Anweiſung des Herrn Miniſters des Innern ſollen die Ent- 
führer, wenn ſie ſich irgendwo betreffen laſſen und namentlich 
verſuchen ſollten, in Oderberg die öſterreichiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten, angehalten, jedenfalls aber der jedachte Knabe denſelben 
abgenommen und nach Fröndenberg zurückgeſendet werden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. April. (H. N.) Wie Reuter's Bureau vom heu- 
tigen Tage von hier gemeldet wird, iſt die definitive Antwort 
Oeſtreichs auf den Proteſt der Schweiz im Weſentlichen folgende: 
Oeſtreich lehnt es ab, aus der zurückhaltenden Stellung, die es 
zur Zeit einnimmt, herauszutreten, erbietet ſich jedoch, ſeine guten 
Dienſte mit denen der übrigen Mächte behufs Erfüllung der legi⸗ 
timen Wünſche der Schweiz zu vereinigen, um ſo mehr, als Herr 
v. Thouvenel verſprochen habe, die der Schweiz zugeſicherten On 
rantien zu achten. 

Paris, 2. April. (W. T. B.) Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Marſeille iſt das Touloner Geſchwader in der 
Richtung nach Italien in See gegangen. 

London, 1. April. (H. N.) Wie man dem tel. Büreau 
von Reuter aus Berlin vom heutigen Tage meldet, hätte der 
Schweizer Bundesrath eine neue Note an die Mächte gerichtet, 
worin er den Zuſammentritt einer europäiſchen Konferenz fordert 
zur Erörterung der Frage, ob der Beſitz der Simplonſtruße in 
Händen Frankreichs nicht die Intereſſen Europas gefährde. 

Nach Berichten aus Newyork vom 21. März hat Miramon 
mit 6000 Mann einen Angriff auf Vera-Cruz gemacht, iſt jedoch 
zurückgeſchlagen worden. Zwei von Havanna aus Miramon zu 
Hülfe kommende Dampfer, die auf ein amerikaniſches Kriegsſchiff 
ſchoſſen, nachdem ſie ſich geweigert hatten, ihre Flagge zu zeigen, 
find von den Amerikanern aufgebracht und nach New-Orleans ge⸗ 
führt worden. 

Der Senat der Vereinigten Staaten hat den Vertrag mit 
Nicaragua abermals in Berathung gezogen. Derſelbe wird wahr 
ſcheinlich ratificirt werden. N 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin. 2. April. Witterung: ſtürmiſch. tur 
＋ Grad. Wind: SR. Wm 
Am heutigen Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 1 W. Wei⸗ 
zen, 4W. Roggen, — W. Gerſte, 2 W. Hafer, — W. Erbſen. — 
Bezahlt wurde für: Weizen 68—71 Rt., Roggen 45—49. Rt., 
Gerſte 38 40 Rt., a 46 —50 Rt., alles pr. 25 Schfl.; Hafer 


28 - 30 Rt. pr. 26 
An der Börſe: , 

Weizen behauptet, loco pr. Sspfd. ohne Umſatz, 85pfd. gelber pr. 
Frühjahr inländ. 71 Rt. Gd., exkl. ſchleſ. 71½ Rt. Br., vorpomm. 
72 Rt. bez., 72½ Br. 
Roggen feſter, loco 77 pfd. 45% Rt. bezahlt, 77pfd. pr. Früh⸗ 
jahr 44 Rt. bez. und Gd., 447, Rt. Br., Mai - Juni 44 Nt. Br., 
43% Rt. Gd., Juni-Juli 41, 441 Rt. bez. und Br., 44 Gd., pr. 
Septbr.-Oktbr. 44 ½, 4 Rt. bez. u. Br. 5 
? . loko 7öpfd. pommerſche 41 —42½ Rt. nach Qualität 
ezahlt. } 
Hafer obne Umſatz. - 

Rüböl feit, angemeldet 1000 Ctr, loko mit Faß 11% Rt. bez. 
1 10% It. bez. u. Gd., September-Oktober 11%, Rt. bei 
un 2 „nn 

Leinöl loko inkl. Faß 10% Mt. bez., Anmeldungen 10.Nk 
gehandelt, April - Mai 10% At. Br., 10 Gd. 4000 

Spiritus feſt, loko ohne Faß 17¼ Rt. bez., April-Mai obne 
Jug 1 ih 10.50 pr. e Be Ei 1 . in er 
Juni ia Rt., bez u. „ Juni-Juli 17% Rt. bez. un „ 
Juli-Auguſt 18½ gt. Gd. E ne 19" 


Danzig, 
nach Qual 0 


* 


grohe 
ler 91 2 
Hafer von 27—23—39—32 jgr. pr. Es — Spiritus 16¼ Rt. pr. 


Poſen 2. April. Roggen ſchließt etwas feſter, gekündigt 
100 Wſpl., Frühjahr 42 Rt. Gd., 1 Br., April⸗Mai 42 ½— 2 
— 4 Mt. bez. und Gd, Mal⸗Juni 42½ Rt. bez, /: Rt. Go., Pr 
Juni⸗Juli 43 Br., 43½ Gd. 5 

„Spiritus (pr, 8000 pCt. Tralles) beſſer bezahlt und feſt schen 4 
gekünd. 96,000 Ort., loko (ohne Faß) 15 ½ — % Rt., mit Ja ph 
April 16, — 5, Rt, bez. und Br., ½ Gd., Mai 16 ½ bez. u. Gd 
2, Br., Juni 16½¼ 17 Rt. bez, Juni-Juli 17% Gd. 


fi N - t 
Hamburg, 2. April, Getreidemarkt. Weizen lofo lebha, 
für Potugal gekauft, 12 Rt. höher, ab Auswärts auf letzte Preiſe 
gehalten, Roggen lolo ſtille, ab Königsberg Sgpfd. pr. Fr bla, 
zu 74 ausgeboten, obne alle Kaufluſt. Oel per Mai 24, pr. OD 2056 
tober 2513. Kaffee feſt, loko 6000 S. Santos, 1000 S. Rio, 170 
S. Domingo; ſchwimmend 4300 S. Santos, 5500 ©. Rio, 1 er 
7 9 umgeſetzt. Zink ſeit Sonnabend einige 1000 Gent. 
0 0 „ 


ac ; 5 f 
Paris, 2. April. Die apCt. eröffnete zu 69, 55, ſtieg aul 
69, 65, fiel auf 69, 20, und ſchloß ſehr matt zur Notiz. Pr. Kante 
dalion eröffnete die Rente zu 69, 58, ſtieg auf 69, 60 und aug 
schließlich zu 69, 20 gemacht — Schluß-Courſe: ZpCt. Rente 69, 
4½ pCt. 96, 10. Ander 
Amſterdam, 2. April. Getreidemarkt. Weizen unverändeſh. 
Roggen loko 6 fl. niedriger. Raps pr. Frühjahr 66 ½, pr. O 
69½, Rüböl pr. Frühjahr 3814, pr. Herbſt 405, ifen 
Lendon, 2 April. Getreidemarkt. Engl. nee zu Dre ide 
wie am vergangenen Montag verkauft, fremder feitge alten. 
1 Sh. höber, Mehl höher gehalten. | 
London, 2. April. Silber 61%. Conſols 94 ½. 


